DER DRESDNER HOF DES 18. JAHRHUNDERTS UND SEINE STIMMGÖTTER · TEIL 3
DOMENICO ANNIBALI

MITGLIED DES AUSERWÄHLTEN KREISES

DER VIRTUOSI DI S.M. IL RE DI POLONIA, ELETTORE DI SASSONIA

« Man behauptet, daß von hundert kaum einer geräth, und eine recht schöne Stimme bekommt» (J. J. Volkmann, Historisch-kritische Nachrichten von Italien, Bd. 3, 1770/71). 

Diese Bemerkung des deutschen Schriftstellers über das Kastratentum wirkt besonders erschreckend, wenn man dem Gerücht Glauben schenken darf, dass im 18. Jahrhundert jährlich etwa 4.000 Knaben im Durchschnittsalter von acht bis zwölf die Kastration über sich ergehen lassen mussten. So wurden Farinelli mit sieben und Caffarelli mit zwölf Jahren von ihren Vätern dem grausamen Eingriff übergeben – immer in der Hoffnung, dass ihre Söhne mit göttlichen Sopran- oder Altstimmen begnadet werden. Eine Tat der Verzweiflung und Zuversicht, die nahezu allen Familien den ersehnten Weg aus der Armut bescheren sollte.

Doch soviel Glück wie Farinelli und Caffarelli, die zu den bedeutendsten Kastraten der Musikgeschichte avancierten, war den allerwenigsten beschieden. Den Knaben, denen die Laufbahn eines gefeierten Bühnenstars verwehrt blieb, stand zumeist nur die Zukunft in einem mittelmäßigen bis schlechten Kirchenchor bevor, fernab aller Traumgagen und Bravo-Rufe – Schicksale, die zuallererst an die Bedingung geknüpft waren, während der Operation nicht zu verbluten und danach nicht an Wundbrand zu sterben. Diese lebensbedrohliche Hürde einmal genommen, blieb dennoch ungewiss, ob der Junge eine kristallklare und «recht schöne Stimme

bekommt.» Einer jener «hundert», dem dieser künstlerische Segen zuteil wurde, sollte über zwei Jahrzehnte als Hauptrepräsentant der Opern Johann Adolf Hasses am kursächsischen Hof wirken – Domenico Annibali, genannt Dominichino.

Als August der Starke am 1. Februar 1720 die Entlassung seines italienischen Sängerensembles – welches der Kurprinz während seiner Kavalierstour 1716 in Venedig engagierte und dessen Star kein Geringerer als der Altkastrat Senesino darstellte – unterzeichnete, nahm die erste glanzvolle Periode der «Italienischen Hofoper»zu Dresden ihr Ende. Doch das kurprinzliche Paar, die

italienische Musik und ganz besonders die Oper liebend, war sofort um die Wiedererrichtung einer neuen Hofoper bemüht. Allerdings gestaltete sich diese Neubelebung als schwierig, da Friedrich August I. einerseits dem Wunsch seines Sohnes durchaus entgegenzukommen suchte, andererseits aber die schwindelerregenden Gagen eines Senesino scheute. Aus diesem Grunde

erteilte der Kurfürst dem sächsischvenezianischen Gesandten, Graf Emilio de Villio, 1723 den Auftrag, in Italien vier junge Kastraten sowie drei Mädchen ausfindig zu machen. Ziel war es, jene talentierten Nachwuchssänger auf Kosten des kursächsischen Hofes ausbilden zu lassen, um

später nicht allzu hohe Gehälter zahlen zu müssen.

Nach anfänglichen gesundheitlichen und stimmlichen Problemen dreier Sänger, die schnellstens ersetzt werden mussten, bestand die zukünftige Dresdner Virtuosenriege aus den Schwestern Anna und Maria Rosa Negri, Maria Santina Cattaneo sowie den Kastraten Ventura Rocchetti,

Giovanni Bindi, Casimiro Pignotti und Domenico Annibali. Besonders Annibali, Bindi und Cattanea schienen während ihrer Ausbildung in Recanti und am venezianischen Konservatorium Ospedale della Pietà durch ihre Fertigkeiten aus der Gruppe hervorzustechen – neben baldigem Privatunterricht bei dem Kapellmeister P. Scarpari (Cattanea) sowie den bedeutenden Gesangspädagogen Angellini (Annibali) und N. Porpora (Bindi nannte sich zukünftig Porporino) konnte Dominichino bereits ab 1727 auf einige Bühnenerfolge in Italien zurückblicken.

1730 nun – nach langjährigen und intensiven Unterweisungen in den Fächern Gesang, Bühnenspiel, Improvisation und nicht zuletzt Komposition – betraten die sieben virtuosi di S.M. Il Re di Polonia, Elettore di Sassonia erstmals kursächsischen Boden – reif für ihren ersten großen Auftritt in der Residenzstadt. Eine solche Gelegenheit ließ auch nicht lange auf sich warten, da bereits im Sommer des nächsten Jahres der gefeierte Opernkomponist und spätere kursächsische Hofkapellmeister Johann Adolf Hasse mit seiner Frau, der begnadeten Sopranistin Faustina Bordoni, für ein Gastspiel an den Dresdner Hof reisten – in ihrem Gepäck Teile der Oper «Cleofi de», deren Premiere für den September angesetzt war. 

Am 13. September des Jahres 1731 standen endlich drei der «Dresdner Sänger » auf der Bühne der Hofoper; Domenico Annibali als Alexander der Große, Maria Santina Cattanea verkörperte die Schwester des indischen Königs Porus und Ventura Rocchetti sang dessen General Gandarte.

Die anderen vier virtuosi sollten zu einem späteren Zeitpunkt die Chance erhalten, ihr Können vorzuführen.

Mit Alexander dem Großen – der ersten Primo-uomo-Partie – und 792 Talern (ca.58.000 Euro) anfänglichem Jahresgehalt begann die Dresdner Bühnenlaufbahn des Altkastraten; 1752 als Kaiser Hadrian in «Adriano in Siria» des «Caro Sassone» und 2.000 Talern (ca. 144.000 Euro) sollte sie enden – eine Karriere überregionaler Ausstrahlung, die Annibali in den 1730er Jahren

u.a. nach Wien, Rom und London führte.

Die letzte Station brachte ihn mit Georg Friedrich Händel zusammen, in dessen Opernunternehmen Dominichino während der Saison 1736|37 die Titelrollen und männlichen Hauptprotagonisten verkörperte.

Nachdem die Händel-Anhängerin Mary Pendarves ihn in einem Privatkonzert hörte, schrieb sie begeistert an ihre Schwester: «Annibali who has the best part of Senesino’s voice and Carestini’s,
with a prodigious fi ne taste and good action!» (‹Annibali besitzt den besten Teil von Senesinos Stimme und Carestinis, mit einem ausgezeichneten Geschmack und gutem Spiel!›; Mary Pendarves an Ann Granville; Brief vom 27. Nov. 1736).

Diese Begeisterung mag den Altkastraten zu dem Entschluss veranlasst haben, ohne beträchtliche Gehaltserhöhung von Seiten des kursächsischen Hofes weiterhin in London zu bleiben; doch die Bewilligung von 1.500 Talern (ca. 108.000 Euro) jährlich bewog ihn zur Rückkehr.

Neben den Werken Händels, Caldaras, Porporas u.a., die Dominichino während seiner Gastspiele sang, bildeten die Opern Johann Adolf Hasses sein eigentliches Hauptrepertoire. In nicht weniger als 18 Bühnenwerken und zahlreichen Oratorien übernahm Annibali zumeist die Rolle des männlichen Hauptprotagonisten. Darunter waren die Opern «Alfonso» (1738) und «Semiramide

riconosciuto» (1747), welche nicht allein die Höhepunkte der politisch als auch künstlerisch

herausragenden Vermählungs- und Hochzeitsfeierlichkeiten am elbfl orentinischen Hof markierten, sondern gleichermaßen zwei seiner bedeutendsten Erfolge darstellten.

Erst 1764, nachdem er sich bereits seit zwölf Jahren von der Opernbühne zurückgezogen hatte und der Friede von Hubertusburg den Siebenjährigen Krieg zwischen Kursachsen und Preußen beendete, verließ Domenico Annibali mit 1.200 Talern (ca. 87.000 Euro) Pension Dresden. Von den verheerenden Kriegsauswirkungen und Kriegskosten in Höhe von etwa 275 Millionen Talern (ca. 20 Milliarden Euro) gezeichnet, bot die kursächsische Residenzstadt einen desaströsen Anblick. Es lag nun vor allem in den Händen des neuen Hofkapellmeisters Johann Gottlieb Naumann und seines Kollegen Joseph Schuster, die Musikkultur am Dresdner Hof neu zu etablieren und zu konsolidieren. 
PHILIPP KREISIG

BIOGRAPHISCHE DATEN

* um 1705 in Macerata, † um 1779 wahrscheinlich in Rom, Altkastrat

• auch Dominichino genannt

• Stud. u.a. bei dem Altkastraten A. Campioli in Venedig

• debütierte 1727 am Venezianischen Teatro San Samuele in T. Albinonis «L’incostanza schernita»

• 1729 hört man ihn in Opern G. M. Orlandinis und G. Giacomellis

• stand von 1730 bis 1763/64 in Diensten des kursächsischen Hofes zu Dresden und wirkte in führenden Rollen der Hasseschen Werke mit

• in den 1730er Jahren mehrfach Verpflichtungen außerhalb Dresdens: sang in Wien, Rom, Neapel und London u.a. die Titelpartien in den Händel-Opern «Arminio» und «Giustino»

• 1752 trat er letztmalig in J. A. Hasses «Adriano in Siria» auf und verließ 1764 den Dresdner Hof wahrscheinlich in Richtung Macerata

• ließ sich 1779 in Rom nieder

REPERTOIRE (AUSWAHL)

• Uranio, «L’incostanza schernita», Tommaso Albinoni, Venedig, 1727

• Alessandro, «Cleofi de», Johann Adolf Hasse, Dresden, 1731

• Demetrio, «Berenice», G. F. Händel, London, 1737

• Garzia, «Alfonso», J. A. Hasse, Dresden, 1738
• Astarto, «Astarto», Domingo Terradellas, Rom, 1739
• Enea, «Didone abbandonata», J. A. Hasse, Hubertusburg, 1742

• Filandro, «Filandro», N. Porpora, Dresden, 1747

• Plistene, «Ipermestra», J. A. Hasse, Dresden, 1751

